
Ljrhwarzwalü - Warhl
6eFr . /S267-e/e/. 25/

Ocilv/si Ici ^dlatt - ^ cl^oldsr Icrydlcrü . Der QsssUsOliclÜSr ' - Xrslsclnitsdlcrtt Lür «äsu Lrsls Ocilv^
6e «cIi»klLsietl- 6er Zellvsirrvslä -Vsclii : 6slv , Le6erslr »Le 23, kernruk 251. - Sebluü 6er ^ n: ei«ensnii -bme tSr 6ie risclisle ^ us «»l,e 12 vki - nütMgs . - ? ost«:I>ecllrm » »
Xinl Stultksrl 13 447. ko -t-clilieKkseii 36. LrküUunßsort OIn . - SeruUsprei, : Sei LliisteNune 6urcb Xettrinxslräger un6 Serug über unsere lMn6,,entureu monsiticb
k ?6 . 1.50 teinseblieLUeb 20 Lpk . HrSxerlobrr ) . kosideruxspreis Rbl . 150 einscblieLIIcb 18 kpk . Leilungsgebübr « nrüxliek 36 kpk . ^ usiellirebübr . Linrelverlksulsprei , 10 Rpk.

Oslvv im 8edwsrrvvsl6 jVUttwoed, 22. September 1943 Kummer 222

Der Verräterkönig flüchtete nach Kairo
üaäoAlio williges V^erlrreiiA Lisenliowers - Lburcbill bestätigt äie ^loräabsicbten 8 8̂ »̂ <ien Duce

Vo » uoserer s e r 11» e r Lc v r 11 r I e I r ll I! e
r6. Berlin,  22 . September . Viktor Ema.

miel, der Verräterkönig , befindet sich aus dem
Wege nach Kairo . Will mau dem „Corner » della
Sera " glauben, daun «st er sogar bereits,in der
Exilstadt am Nil eingetrosfen. Er hat es eilig
mit seiner Fluch« gehabt, in dem sicheren Ge¬
fühl, daß er in Italien nichts mehr zu suchen hat,
er so wenig wie der intrigierende Kronprinz Um¬
berto, der lange und entscheidend znm Verrat ge-
hetzt hat, sowie Marschall Badoglio.

Badoglio — gleichfalls auf der Flucht — bringt
cs fertig , sich noch mit einem „Aufruf"  au
das italienische Volk zu wenden. Hu diesem Zweck
wurde ihm der berüchtigte Seiwer Algier zur
Verfügung gestellt, den schon so manche Verräter
benutzt haben, um schließlich ein furchtbares Ende
zufinden . .

Badoglio »ersteigt sich in seiner „Botschaft"
zu der Erklärung , daß die Deutschen „mit Ge¬
walt" die italienischen Städte und Flugplätze be¬
setzt hätten und daß die deutsche Luftwaffe die
italienischen Schiffe mit Bomben belegte. Es
paßt in das Charakterbild dieses Mannes , wenn
er den Deutschen den Wahlspruch unterschiebt:
„Laßt die Italiener , umkommen, solange wir nur
den Krieg von Deutschland sernhalten " Obwohl

erade er wissen sollte, daß deutsche Soldaten den
. i Bi " -- - - - .italienischen Besitz verteidigt haben, daß deutsche

Nahrungsmittel dazu beitrugen , das italienische
Volk zu ernähren und daß deutsche Kohle ganz
Italien versorgte. Den Gipfelpunkt der Ver¬
logenheit erreicht der Verräter mit der Behaup¬
tung, datz die deutschen Soldaten die italienischen
Truppen „im Stich gelosten hätten " und dabei
ausgerechnet die Kampsplätze Libyen und

Tunis  nennt , wo — wie die ganze Welt weiß
— die deutschen Asrikakämpser die Träger eines
heroischen Widerstandes gewesen sind.

Heute glaubt der Verräter Badoglio noch, sich
retten zu können, indem er den Weisungen
Eisenhowers solgi und Zwietrachi im italienischen
Volke auszustreuen vernicht Morgen wird auch
er den Eselstritt bekommen. Weiß man erst, daß
Badoglio über den Rundfunk der Feinde Ita¬
liens gesprochen Hai, dann weiß man auch, was
ihm zu lagen befohlen war : Bandenkrieg
gegen die Deutichen. Zerstörung asten Materials,'
besten die Franktireure habhaft werden könnten.
Kapituliert nicht! glaubr er den Italienern zu-
rufen zu müssen, dabei ist er es. der mi, seinem
Königshaus kapitulierte . Der Verräter nennt es
Verrat , wenn das faschistisch erzogene Italien
dem befreiten Duce die Treue Hallen will. Man
sieht an den Bocksprüngen dieses Marschalls
aus dem Hinterhalt ", daß er kein moralisches
Fundament mehr für sein Auftreten besitzt Äa-
doglio ist eine erledigte Figur

Aus Kanada kommt dazu die erheiternde
Nachricht, daß der Negns Haile Selasste in
Washington die Auslieferung des Marschalls
Badoglio  gefordert hat Nach Informationen
aus nordamerikanischen Kreisen der türkischen
Hauptstadt will der Negus Badoglio weaen
„Kriegsverbrechen in Abessinien" vor ein Ge¬
richt stellen. Weiterhin verlangte der Negus
eine Beteiligung Abessiniens an eventuellen zu¬
künftigen Friedenskonferenzen.

Welchen Wert man der Person des Duce bei¬
maß, ging jetzt auch aus einer Erklärung
Churchills  vor dem Unterhaus hervor , mit
der er das . was bisher schon bekanntgegeben

worden ist, vor aller Oesfentlichkeit bestätigte.
Churchill führte aus . es sei nicht möglich ge¬
wesen, Mussolini vor der Landung auszuliesern.
weil die? dem Feind die Absichten der Alliierten
enthüllt hätte Seine Befreiung lei die Schuld
der italienischen Wachen. Diese hätten Befehl
gehabt, den Duce im Fall eines Äesreiungsver-
suches zu erschießen.  Ti « rasche, zupackende
Art der Deutschen hat also diesen beabsichtigten
Mord , der als Plan in seiner ganzen Schänd¬
lichkeit die Urheber eindeutig charakterisiert,
verhindert.

Standley hungert in Moskau
o r m l Xe r I r ü I msere » X» r r m p » o 0 m «m

tt . Gens, 22. September . Die Rückberuiung
des USA .-Botschafters in Moskau - Admiral
Staudley,  soll , wie ui Londoner pol' tif nen
Kreisen verlautet , damit zusammenhängen datz
Standlw dem Wunsch Ausdruck gegeben rmbe,
seinen Posten rn Moskau zu verlassen, um »u
vermeiden, daß er gezwungen ,sl. noch luen
Kriegswinter in der Sowjetunion zuzubriuaen.
Dieser Wunsch des USA »Notschalters ioll nS-
besondere damit >m Zusammenhang stehen, datz
die EruährungSschwierigke . reu  und
die allgemeinen Lehensbedingungen in der So¬
wjethauptstadt nun einen solchen Tiefstand er¬
reicht hätten , daß selbst die Gesundheit der Mit¬
glieder des Diplomatijchen Korps ernstlich in
Frage gestellt sei.

SteUunsskampk im „Nervenkrieg / Von Helmut Sünckermunn

Daß es einen „Nervenkrieg " gibt und was
alles darunter zu verstehen ist, das weiß niemand
besser als der Parteigenosse . Er steht gewisser:
maßen im Schützengraben dieser merkwürdigen
Begleiterscheinung jedes Kriegsgeschehens, er er¬
lebt den „Nervenkrieg" im steten Umgang mit
starken und schwachen Volksgenossen. Es ist
nicht so, daß der, den eine tief« Ueberzeugung
erfüllt , den Geschehnissen kalt gegenüberstünde,
wie es seinen Mitmenschen zu sein scheint, weil
sie ihn stets gelasten sehen. Im Gegenteil , von
guter wie von schlechter Nachricht wird er oft
tiefer ergriffen als viel« ahnen. Aber er hat
einen festen Standpunkt, «« weiß , was
er will, deshalb mag sein Gemüt erregt werden,
aber er schwankt nicht in seiner festen Haltung,
er wird nicht von den Geschehnissen hin- und
hergerissen, sondern sein« innere Beteiligung
äußert sich nur in trotziger Willenskundgebung.

Die Sowjets bezahlen ihre Kriegführung mit riesige» Opfern
Oer sovjetiselie Kuurn rnm Verftiinäeten äes äeatscken Heeres szevorcleo — 6roLes kanrerslerben an üer Kollftaftn

ü l Lk td e r t rLi unseres u o r r e s I>o IIa e n r e u
tt. Gens, 22. September . Die strategische Lage

der putschen Armee im Osten wird in hiesigen
militärischen Bcobachterkrelsen durchaus zuver¬
sichtlich beurteilt . Trotz der ungeheuren An¬
strengungen der Sowjets , diesen Sommer noch
eine Entscheidung herbeizufiihren, so führt bei¬
spielsweise der militärische Mitarbeiter der Gen¬
fer Zeitung „La Suisse"  aus , sei es nicht
gelungen, die ungeheure Front im Osten an
irgendeiner Stelle zu durchbrechen. Die Schwie¬
rigkeiten, di« sich der gegenwärtig planmäßig
unternommenen Bereinigung der Front ent-
gcgenstellten, seien offensichtlich auf deutscher
Seite überwunden worden und stellten dem Or¬
ganisationstalent des deutschen Generalstabs
von neuem ein glänzendes Zeugnis  ans
In den gleichen Kreisen wirft man die Frag«
auf, wie lang« die Sowjets diese Art der Krieg¬
führung , die für sie mit geradezu astrono¬
mischen Opfern  verbunden fei, noch durch¬
halten können. Angesichts der Tatsache, daß die
bolschewistischen Führer allem Anschein nach
noch über größere Reserven verfügten und aufs
neue dies« rücksichtslos und ohne Ansehen der
Verluste einsetzteu, tue man ans deutscher Seit«
durchaus gut daran , die Bolschewisten weiterhin
auf den Spieß auflaufen  zu lasten und
die eigenen Kräfte möglichst zu schonen. .

Im übrigen wird die Schweizer Oefsentlich-
keit durch die militärischen Kommentatoren da¬
vor gewarnt , den systematischenUebertreibunaen
der englisch-nordamerikanischen Agitation Gehör
zu schenken. Keine Front habe bisher mehr
Ueberraschungen geboten als die östliche, und der
sowjetische Raum sei nun zum ausgesprochenen
Verbündeten des deutschen Heeres
geworden. Dieses laste hinter sich sowohl mili¬
tärisch wie wirtschaftlich . eine Wüste, deren
Ueberwindung nach den bisherigen Erfahrungen
wenigstens für die Sowjets ein noch ungelöstes'
Problem darstelle, insbesondere angesichts der
Tatsache, daß die Schlammperiode und der Win¬
ter im Osten vor der Tür stehen.
Aeußerst« Zähigkeit unserer Grenadier«

Ueber die weiteren Kämpfe an der Ostfront
meldet das OKW . ergänzend : Im ganzen süd¬
lichen Abschnitt der Ostfront wiesen die sich ab¬
setzenden deutschen Truppen Erkundungsvorstöße
und Störangriffe der Bolschewisten ab. Sie ver-

Berge von USA-Gefallenen
Madrid , 21. September . Eine Vorstellung non

den blutigen Verlusten der USA .-Truppen bei
Salerno gibt ein Bericht aus Gibraltar , in dem
es heißt, während der Schlacht hätten Massen¬
de statt ungen  von gefallenen USA .-Sol-
daten auf offener See stattgefunden. Auf den
Landungsbooten und am Ufer hätten sich die
Leichen zu Bergen getürmt und es sei keine
Möglichkeit vorhanden gewesen, die Toten an
Land zu beerdigen. Um Seuchen  zu vermei¬
den, seien Sonderkommandos beauftragt wor-
deu, die Leichen der Gefallenen in besonderen
Booten aufs Meer zu schaffen, wo sie in dünne
Lemwand eingenäht und mit Bleistücken be¬
schwert nach einem kurzen Zeremoniell versenkt
worden seien.

nichteten dabei am K u b a n - Brückenkopf zehn
feindliche Panzer , schlugen nördlich des Ajom  -
scheu  Meeres starke Aufklärungskräfte der So¬
wjets blutig zurück und fügten östlich des mitt¬
leren Dnjepr dem heftig eingreifenden Feind iehr
schwere Verluste zu. Wiederholt gingen unsere
Verbände aus der Verteidigung zum Angriffüber.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront ent¬
wickelten sich nördlich und westlich der Desna
heftige Kämpfe mit stärkeren feindlichen Kräf¬
ten, deren Vorstöße abgeschlagen oder aufgefan¬
gen wurden. Der Schwerpunkt der feindlichen
Angriffe lag wieder beiderseits der Rollbahn
Moskau —Smolensk vor allem im Raum westlich
Le ln ja . Hier berannteu die Bolschewisten die

Stellungen eines deutschen Korps den ganzen
Tag über mit sehr starken Infanterie - und
Pauzerkrästen . Unsere sich vorbildlich schlagen¬
den Grenadiere wiesen die Angriffe wiederum
in schweren Kämpfen ab und machten die Durch-
bruchsabsichtcn des Feindes zunichte. Die Härte
des Ringens , aber auch die Leistung unserer
Truppen unterstreicht die hohe Zahl der abge-
schossenen feindlichen Panzer . So wurden von
den beiden im Brennpunkt der Schlacht stehen¬
den deutschen Divisionen allein 61 von 1H0 an¬
greifenden feindlichen Panzern vernichtet, wei¬
tere 15 wurden in den Nachbarabschnitten zur
Strecke gebracht, so daß der Feind von seinen
insgesamt 130 eingesetzten Panzern weit über
die Hälfte  verlor.

„Laneaster -Bomber den Jägern unterlegen"
Oeutscchlaiills kereitet eleu OnxlLuclern setiver « 8orzen

Wer , wie wir Rationaljozialisten . sein Loden
der Freiheit und Größe seines Volkes verichrie-
ben und verschworen hat, der besitzt auch eine
unerschütterliche Vorstellung von der Kraft , uie
in unserem Volke ruht Seine innere Einstel¬
lung zu allen Dingen des Krieges ist bestimmt
von der festen Ueberzeugung, daß dieses deuilche
Volk jugendlich, gesund und unüberwind¬
bar stark  ist und daß seine Kraft nur richtig
gelenkt werden muß, um das nationale Leben
in jeder, auch der stärksten Bedrohung zu de-
hanpten . Wer Nationalsozialist ist. weiß des¬
halb, daß das Schicksal und die Zukunft unseres
Volkes niemals von einzelnen Erfolgen oder
auch Mißerfolgen entschieden wird Nicht in
Charkow, nicht in Mariupoi oder Brjansk , auch
nicht in Sizilien , oder in Salerno mrd der
Krieg gewonnen oder verloren — für ein Volk,
das den Glauben au die eigene Kraft fest in
sich trägt , das mit letzter Entschlossenheit um
seine Existenz und Zukuust kämpft, gibt eS über¬
haupt keinen Geländepunk  i, von dessen
Besitz oder Verlust es seine Einstellung zum
Kriege grundsätzlich beeinflussen ließe.

Wer eine groß« Zukunft gewinnen will, mutz
auch Verluste ertragen können, ohne durch sie
das Vertrauen zu sich selbst zu verlieren . Wer
im Nehmen stark bleibt, dem reift die Stunde
des entscheidenden Zupackens wieder heran , wer
aber in nervöser Verblendung sich verleiten
läßt , auch seine eigen« Kraft zu vergessen, der
verliert sein Leben nicht durch den Ansturm von
außen, sondern durch sich selbst. Es - gibt keine
bessere Lehre als jene, die uns in diesem Som¬
mer in dem italienischen Beispiel  zu¬
teil gworden ist. Ich meine dabei nicht nur die
bittere Erfahrung , die das italienische Volk ans
der Schwäche und dem Verrat der Badoglio-

» r s d t d e r I c d « unsere , n o r r e s p » n <>« 111e »
tt . Gens, 22. September . Die in letzter Zeit

stetig angcwachsene Verlustzahl der englisch-
nordamcrlkanischen Terrorbomber hat in der
britischen Oesfentlichkeit eine Diskussion ausge¬
löst, die deutlich zeigt, daß man sich über deren
Tragweite ziemlich im klaren ist. In militäri¬
schen Kreisen Großbritanniens muß man heute
zugeben, daß die letzten großen Angriffe gegen
Deutschland die Bomber durchschnittliche Verluste
gekostet haben, die weit über die bisherigen hin¬
ausgehen , und daß diese Verluste zu einer wah¬
ren Krise des Luftkrieges  führen könn¬
ten. Man gesteht sich ein, daß diese Steigerung
der Verluste eine Folge der Verbesserung der
deutschen Abwehrtechnik ist, die auf verschiedenen
Gebieten auf Grund der Erfahrungen , die über

die Angrisssmethoden der englisch-amerikanischen
Bombengeschwader gesammelt und ausgewertet
worden seien, wesentliche Fortschritte gemacht
habe. Nun dränge sich die Frage auf, ob die
gegenwärtigen Boulberkonstruktionen es mit der
neuen deutschen Abwehrtechnik auf längere Zeit
noch aufnehmen könnten, ohne zu ganz unver»
hältnismäßigen Verlusten an Material und be¬
sonders Flugzeugbesatzunaen zu führen . Die
Aussichten liegen heute, so stellt man fest, im
Gegensatz zu der entwicklungstechnischen Phase
des letzten Jahres keineswegs mehr auf seiten
der Bombertechnik. Dies ist beispielsweise die
Ansicht der englischen Zeitschrift „Flight ". Im
Licht der Leuchtkugeln und Scheinwerfer sei bei¬
spielsweise der schwere Lancaster -Bomber für die
Jagdflieger kein ernst zu nehmender Gegner.

Leere Versprechungen für die Franzosen
kranrösislches Kontingent kür eine alliierte , k̂ri «ck«n»»rinev " rngebülixt

orsdiderlÄi ms eres liorrrspoiiileiiieo
j.b. Bichh, 22. September . Was von den eng-

lisch-amerikanischen Plänen zur^Gestaltung der
Welt nach dem von unseren Feinden erhofften
Sieg bis jetzt schon durchgesickerk ist, kann die
europäischen Völker nicht ermutigen , den Sieg
der Feinde Europas herbeizuwünschen. Um die
ungünstigen Eindrücke der Franzosen etwas zu
verwischen, hält es jetzt der englische Nachrichten¬
dienst für erforderlich, die Franzosen über daS
Schicksal aufzuklären , das ihrer im Falle eines
englisch-amerikanischen Sieges erwarte . Dabei
konnte der Sprecher zwar nicht versichern, daß
Frankreich nach dem Krieg in die Reihen der
gleichberechtigten „Bundesgenossen" wieder aus¬
genommen werden solle; denn von dem Grund¬
satz, daß Washington , London und Moskau das
Schicksal der Welt entscheiden, werde nicht ab-
gewichen. Aber irgendwie solle die frühere Größe
und Bedeutung Frankreichs doch anerkannt und
berücksichtigt werden. Der Nachrichtendienst gab
bekannt, nach dem erhofften Sieg würde eine
große englisch-amerikanisch-sowjetische Arme« in
Europa aufrecht erhalten , deren Aufgabe cs sei,
„alle Beschlüsse der Sieger aufzuzwinqen". Für
diese Armee dürfe Frankreich „auch «in Kon-

natürlich nur dann,
dem Siegeszuh der

tingent"  stellen , aber
„wenn sich Frankreich
Alliierten anschließ«."

Der Nachrichtendienst erklärte zu dieser For¬
derung, die besagten „Beschlüsse", deren Durch¬
setzung „erzwungen" werden solle, „werden nach
Maßgabe der Kriegsleistungen " gefaßt. Mos¬
kau,  das die Hauptlast des Krieges übernom-
men habe, werde in dem geplanten Schicksalsrat
auch di« H' auptstimme  erhalten . Die von
den Engländern und Amerikanern jetzt verlangte
„Kapitulation " schließe daher die innerpolitische
Ungleichung an den Bolschewismus «in, die daS
Algier -Komitee bereits vollzogen habe.

Von einer politischen Rolle oder gar von der
Rückgabe der französischen Kolonien ist über¬
haupt nicht die Rede. Offenbar um die unver¬
meidbare französische Enttäuschung abzuschwä-
chen, wird daher noch«in V « rsprechen  yinzu-
aefügt. Der Sprecher erklärte , die amerikanische
Kommission zur Regelung der Nachkrieasfragen
habe für Frankreich 50000 Tonnen Lebens mit¬
teil bereitgestellt , dte der Bevölkerung sofort nach
der etwaigen Besetzung des Landes zur Verfü¬
gung gestellt werden sollen. Wer denkt da nicht
an die unerfüllten Berlprechungen für Afrika

durch ein festes Hartbleiben neue Cha .ncen
sich eröffnet«!, und ein Zustand sich entwickelt,
der durch endlich eingetretene Klarheit sich vor¬
teilhaft von dem früheren unterscheidet.

Wir Parteigenossen , die wir auch durch die
gerade uns stark bewegenden Geschehnisse
des 25. Juli  nicht erschüttert wurden , haben
wieder einmal recht behalten . Keiner von uns
konnte damals ahnen , was inzwischen gekommen
ist, aber jeder von uns wußte schon damals , daß
es auch gegenüber dem Verrat Äadoglios Mittel -
und Wege geben mußte, um den Kampf «ntschlos-
sei» fortzusrchren. Gegenüber solchen Ereignissen
standhaft zu bleiben, bedeutet gleichzeitig auch
allen sonstigen Erscheinungen des „Nervenkrie¬
ges" völlig unzugänglich werden. Wer einen
festen'Standpunkt gewonnen hat und sich in jeder
Lag« klar darüber ist. daß nichts geschehen ist
und geschehen kann, was unser« Grnndeinstellung
und di« Neberzengung berührt , daß unser Volk,
wenn eS nur will, stark genug ist, um sich frei zu
erholten und seine eigene Zukunft zu gestalten
— für den ist alles , was der Feind an proPa-
gandi st Liehen Giftpfeilen  verschießt,
von vornherein uninteressant . Daß dem Fein¬
nichts lieber wäre, als daS deutsche Volk wie
1918 von innen heraus zu zermürben , statt sich
an unserer soldatischen Front den Schädel cIn¬
zurennen , das ist eine so billige Wahrheit , daß
sie auch in dem so leichtgläubigen deutschen Volk '
eine instinktiv« innere Abwehr  gegen jede,
erkennbar « Feindpropaganda begründet hat.

Wir stehen als Parteigenoffen gewissermaßen
im Stellungskampf des „Nervenkrieges ", wir!
sind dafür verantwortlich und achten darauf , j
daß der Feind auch keinen örtlichen Erfolg er- i
zielt. Dabei sind wir uns bewußt, daß es oft '
nicht Bösartigkeit , sondern meist Dummheit ist,
der wir zu begegnen haben. Di « entschlossene
Haltung freilich, die das deutsche Volk in mehr
als vier Kriegsjahrcn und unter den schweren
Prüfungen des Luftkrieges bewiesen hat , stärkt
uns in unserem Bemühen , dem Feind« un¬
feinen Absichten Abbruch zu tun , und es bestärkt
unseren Glauben an die gesunde Kraft unserer
Nation . In solcher Gewißheit erkennen wir ganz
klar unsere Stellung und Aufgabe  im
„Nervenkrieg " :

Im festen Vertrauen aus die eigene Kraft,
stehen wir ebenso über den Einzelgeschehnisse«
des Krieges — auch wenn ihr Ernst uns einmal
innerlich auf die Probe stellt — wie über all
dem, was der Feind direkt oder indirekt uns auf¬
drängen will. Wa» der Feind sagt, ist für unS-
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Führerhauptquartier , 21. September . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich des Asowschen Meeres , östlich des mitt¬
leren Dnjevr , an der Desna und im Raum von
Smolensk  führten unsere Truppen auch
gestern schwere Abwehrkämpfe gegen starke feind¬
liche Infanterie - und Panzerkräfte . Im Ab¬
schnitt eines Armeekorps wurden dabei aus einer
scuidlichen Stoßgrupp « von etwa 100 Panzern
76 vernichtet . In den harten Kämpfen nördlich
des Asowschen Meeres zeichneten sich die frän¬
kische 17. und die niedersachsische IN . Infanterie-
Division besonders ans.

Aus Süditalien  wird örtliche Kampf¬
tätigkeit in den Abschnitten von Salerno und
Potenza gemeldet . Mehrere feindliche Angriffe
wurden dort abgewiesen.

An der vergangenen Nacht überflogen einige
feindliche Störflugzeuge das Reichsgebiet
und warfen vereinzelt Bomben , durch die nur
unwesentliche Schäden entstanden.
imlimriiilniuiimmtliniiiiiliimilmliiitmmimiiiiiiiltimrumimiil«

heute wie einst in der inneren Kampfzeit nichts
anderes als eine Prüfung  für unsf denn
er will sich nützen und uns schaden. Den festen
inneren -Halt , den wir als Gläubige an die
ewige Kraft unseres Volkes gewonnen haben , in
jedem Zeitpunkt und gerade dann , wenn kein
aufrüttelndes Wort der Führung und kein auf¬
klärendes Argument der Presse uns stärkt, a u f
den Volksgenossen zu übertraaen,
das bedeutet uns erst wirkliche Bewährung als
Parteigenoffen im „Nervenkrieg ". Daß dieser
Nervenkrieg den Krieg gegen das deutsche Volk
selbst nicht nur nicht entscheiden, sondern auch
nicht einmal beeinflussen wird — das ist nicht
nur eine Sache der Führung , sondern auch das
vielfältige Werk  des Parteigenossentums
überall draußen im Lande , und das wird ein
Lorbeerblatt sein , das ihm neben manchem an¬
deren in der Geschichte dieses Krieges gewid¬
met ist!

Der Feind aber sieht sich seiner größten Hoff¬
nung beraubt — er muß kämpfen und
bluten  und gerade das ist es , was er zu ver¬
meiden hofft , weil eS seine Völker zum Nach¬
denken veranlaßt und sie dadurch eines Tages
zum Erwachen btingt.

Ein pLrsöniicher Bericht des Duce
Rom , 21. September . Der „Sender der faschi¬

stischen Regierung " teilt noch einige Episoden
aus der Gefangenschaft des Duce mit , die dieser
persönlich in den letzten Tagen berichtete . Als
der Duce sich zu der letzten Audienz b - 1 m
König  begeben habe, sei ihm sofort dessen
Nervosität ausgefallen . Der König sei ständig im
Zimmer hin - und hergelaufen und habe vor sich
hingemurmelt : „Der Krieg ist verloren , alles ist
verloren !" Auch während der folgenden Unter¬
haltung mit dem Duce habe der König sich stän¬
dig wieder unterbrochen und immer die gleichen
Worte vor sich hingesprochen . In den ersten
zwei Tagen seiner Gefangenschaft , so teilt Musso¬
lini weiter mit , habe er nichts zu seiner Ver¬
fügung gehabt, nicht einmal ein Taschentuch.
Danach erst sei ihm auf seinen Wunsch ein klei¬
ner Koffer mit den notwendigsten Gebrauchs¬
gegenständen besorgt worden . Gleichzeitig habe
er eine lakonische Mitteilung  von Ba-
doglio erhalten , in dem dieser ihm mitteilte , er
dürfe sich nicht etwa als Gefangener betrachten,
sondern müsse die augenblicklichen Maßnahmen
bezüglich seiner Person als Schuh gegen ein
drohendes Attentat ansehen . Mit einer gewissen
Rührung berichtet der Duce von dem Polizei¬
wachtmeister Negrelli,  der sich, als ihm der
Gefangene vorgesührt wurde , nicht habe beherr¬
schen und nur schwer seine Tränen habe zurück¬
halten können. Schließlich habe der Duce selbst
ihm zureden müssen, um ihn wieder zu be¬
ruhigen.

„Klemmen der Höhensteuerhebel"
Stockholm , 21. September . In London wurde

jetzt amtlich das Ergebnis über die Untersuchung
des Flugzeugunglücks des polnischen Emi r̂an-
tengenerals Sikorski bekanntgegeben . Der Be¬
richt der Untersuchungskommission will festge-
stellt haben , daß der Absturz Sikorskis auf ein
Klemmen der Höhen st euerhebel  kurz
nach dem Ausstieg des Flugzeuges zurückzufüh¬
ren sei. DaS Flugzeug sei dadurch steuerlos ge¬
worden . Der Bericht betont , daß Sabotage nicht
Vorgelegen habe, verschweigt aber , daß der Secret
Service für Klemmen der Höhensteuerhebel
sorgte.

Entscheidende Maßnahmen in Japan
Tokio , 21. September . Das japanische Kabi¬

nett trat am Dienstag um 11 Uhr zu einer
außergewöhnlichen Sitzung zusammen , die mit
einer kleinen Unterbrechung bis gegen 19 Uhr
audauerte . Wie „Tschnngai Schogio Schimpo"
zu berichten weiß , habe die Regierung im Ver¬
lauf dieser Dauersitzung entscheidende Maßnah¬
men und Veränderungen innerhalb der Hei-
matfro ^ it  beschlossen , um hierdurch der heu¬
tigen Kriegslage gerecht zu werden . Die Einzel¬
heiten dieser Maßnahmen iollen am Mittwoch
bekanntgegeben werden . Wie weiter verlautet,
wirb Ministerpräsident To jo am Mittwoch
eine wichtige Rundfunkrede halten und sich im
Zusammenhang mit den vorerwähnten Maßnah¬
men in einem ernsten Appell nicht nur an das
japanische Volk , sondern an alle Völker Groß-
ostasiens wenden.

Drei neue Ritterkreuzträger
cknb. Berlin , SI . September . Der Führer verlieb

bas Ritterkreuz au Oberstleutnant Heinrich
Bronsart von Schell « nborf,  Komman¬
deur eines Panzergrenaöterregiments , Rittmeister
Hans Böhmer,  Kommandeur einer Aufklärungs¬
abteilung , Feldwebel Georg König,  Zugführer
in eiilem Panzerregiment.

Ritterkreuzträger Oberleutnant d. N . Karl Heinz
Wilhelm,  Kompaniechef in einem Grenadicr-
regtment , fand an der Ostfront den Heldentod.

Der Enkel des spanischen Generals Josä Ehiarro
hat im Kampf gegen den Bolschewismus in Sen
Reihen der - panischen Frelwtlltgendivtsion den
Heldentod  gefunden . Bor sieben Monaten fiel
bereits ein Bruder an - er Ostfront , an - er zur
Zeit noch ein anderer Bruder steht.

650WO hungern allein in Bengalen
I-ooäoaer Xekuox bericktetr ^ r«nu u»ck Llvack in aoetl nie ckrixevvesenem Omknnx

oder drei Tage überhaupt nichts zu essen be¬
kamen und die an Giftpflanzen nagten , weil
sie nichts anderes hätten . Wie die Fliegen
stürben sie.  Ln der letzten Zeit habe sich
diese Nahrungsmittelnot noch um ein Vielfaches
verschärft. Hunderte von Menschen brächen in
Kalkutta  auf der Straße zusammen und
blieben tot liegen,  ohne daß sich jemand um
sie kümmere.

Die Londoner Zeitung geißelt in scharfen
Worten die Unfähigkeit der englischen Regie¬
rung , die Not in Indien zu bannen . Der Vize-
"önig, dessen siebenjährige Mißwirtschaft jetzt
n hungernden Menschenmassen ihren Höhepunkt

Bangkok, 22. September . Nach den neuesten
Nachrichten sind in der Provinz Bengalen
650 000 Personen ohne Nahrung , Dazu wird in
der Londoner Zeitung „Daily Worker " ein
Augenzengenbericht über die Hungersnot in
Indien veröffentlicht . Das Blatt gibt ein an¬
schauliches Bild von der Armut und dem Elend
in Indien , die ein noch nie dagewesenes
Ausmaß  angenommen haben.

Dgs Blatt schreibt u. a. : Eine gewisse Er¬
regung und Bewegung , di« man gewöhnlich in
einer indischen Volksmenge wahrnehmen könne,
vermisse man jetzt bei den Indern in Bengalen.
Die Leute seien zu kraftlos  und durch den
Hunger so apathisch geworden , daß sie nicht in
der Lage wären , ihrer täglichen Beschäftigung
nachzugehen. Man sehe nur Hunger , Armut
und Elend in einem Maße , wie sich das ein
Neuling , der aus Europa komme, nie hätte
träumen lassen. ^

Es sei geradezu unglaublich , welche- Zustände
beispielsweise in Orissa  herrschten . In den
meisten Häusern finde man Kinder , die zwei

könig,
in . ,
findet , reist nach London zurück. Er sollte dpm
Jndienminister Amery in London erzählen,
welch grausame Hungersnot  in Indien
herrsche und wie die Inder einzusehen begannen,
daß sie die Opfer nicht einer Naturkatastrophe,
sondern jener unfähigen müden alten Männer
von Neu -Delbi geworden wären , denn niemand
anders als die britischen Regierungsstellen in
Neu -Delhi trügen die Schuld an diesem Elend.

8toK ins

.4.k,8etrdev «ßnn>8 reikungslos vollzogen — Oer Oexaer bliest völlig in, On^evissen
Während die Bolschewisten sich zum neuen An¬
griff bereitsteüten , während ihre Artillerie auf
die Stellungen trommelte , räumten die Nach-
truppen befehlsgemäß ihre Stellungen . Und nun
vollzog sich ein Schauspiel von gran¬
dioser Einmaligkeit.  Di « bolschewistisch«
Artillerie schoß Lage auf Lage in die längst ge¬
räumten Stellungen , Schlachtflieyer überflogen,
aus allen Rohren feuernd , die verlassenen
Gräben und Unterstände , gegnerische Maschinen¬
gewehre tackten monoton — indessen standen
die Grenadiere ans den rückwärtigen Höhen und
freuten sich insgeheim , wie der Gegner seine
Munition erfolglos verschoß.

Da rollten auch schon die ersten Panzer heran,
ihnen folgten in dicken Trauben die Infanterie.
Unsere Artillerie,  die ebenfalls Stellungs¬
wechsel gemacht, aber das neue Kampfgelände
sorgfältig vermessen und zielpnnktmäßig fest-
gelegt hatte, faßt« die Panzer und Infanterie
mit ihrem Feuer , zwang den Gegner in Deckung,
so daß die Panzer allein weiterrollen mußten.
Da krachten auch schon die "ersten Minen los
und zerrissen den Panzern die Ketten , dröhnten
die Sprengladungen der Pioniere , die die
Brücken zerstörten . Bisweilen nur gelangten
Panzerkampfwagen und schwächere Jnfanterie-
kräfte durch den Feuerriegel der Artillerie und
die Minensperren , Wie sie nun aber unschlüssig
und zögernd vor den gesprengten Brücken und
in den geräumten Stellungen standen , wurden
sie das Ziel der bisher schweigsamen Panzer-
abwehrgeschütze, die sie aus ihren neuen Stel¬
lungen auf den Höhen wirkungsvoll unter
Feuer nahmen . So kämpfend, zog sich die Nach¬
truppe zurück, bis die Gefechtsvorposten vor
der neuen " ' ---- --
nahmen . Ä
ners aber

Von kiriegsdtzriotitsr 1 ürxsnVV . D a nin o r
rck. kL . Der OKW .-Bericht vom 17. Septem¬

ber gab erstmalig Kunde von einer großzügigen
Begradigung der Front im Südabschnitt
der Osssrinck- Die Absetzbewegung vollzog sich
überall reibungslos und ohne nennenswerte Be¬
einträchtigung durch den Gegner . Während in
der vergangenen Woche in und bei Noworossijsk
mit äußerster Erbitterung gerungen wurde , un¬
ternahmen die Bolschewisten .im Raum westlich
Krimskaja  mehrere Angriffe mit, überaus
starken Panzer - und Jnsanteriekräften , die je¬
doch zu keinem Erfolg führten . Unbeeinflußt
durch die Kämpfe dieser Tage wurden die vor¬
gesehenen Absetzbewegungen vorbereitet und
durchgeführt.

Während , bereits die Trosse der Regimenter
nach rückwärts rollten — vorbei an den Mnni-
tionskolonnen , die die für die kommenden
Kämpfe notwendige Munition vorschafften —,
erschienen bei den vorne eingesetzten Bataillonen
Pioniere,  die die Straßen und Uebergänge
verminten , die Brücken und Bunker zur Spren¬
gung vorbereiteten . Alles geschah, ohne daß der
Gegner etwas davon merkte — noch wurden im
Gegenstoß örtliche Einbrüche bereinigt , noch
blieben bolschewistische Panzer im Feuer der
Flak brennend vor der alten Hauptkampflinie
liegen . In der mondhellen Nacht bezogen die
Grenadierbataillone die vorgesehenen neuen
Stellungen,  während noch Truppen in der
alten Hauptkampflinie , die jetz.t zur vorgeschobe¬
nen Stellung wurde , die Bewegung sicherten und
verschleierten.

In den frühen Morgenstunden griff der Geg¬
ner erneut mit starken Kräften an. Sein erster
Angriff scheiterte wie gewöhnlich . Ihren Be¬
fehlen gemäß bereinigten die Nachtruppcn und
Pioniere Einbrüche in sofortigen Gegenstößen.

Kulrnarstwirkten

Die LandeSgruvve Niederlande  der
neugegründeten Faschistischen Partei  hielt
in Den Haag und Rotterdam ihre ersten öffentlichen
Kundgebungen ab.

Der britische Schatzkanzler KingSley Wood  ist
gestern gestorben.

Auffallend häufig mutz die englische Presse in der
letzten Zeit über Streiks,  vorwiegend in Koh¬
lengruben , Werften und sonstigen kriegswichtigen
Betrieben berichten.

Die Londoner Zeitung „Daily Exvreh " meldet:
Die Sowjetzcttung „Prawha " stellt fest, - ab die

Operationen in Italien keine Entlastung
für die Sowjets bilden.

Der türkische Ministerpräsident  emp¬
fing am Dienstag in Ankara den türkischen Bot¬
schafter in Moskau sowie Len türkischen Gesandten
in Rumänien.

Nach einer Meldung aus Mexiko  bat sich Prä¬
sident Camacho angesichts der übcrhandnehmenden
Streikbewegungen gezwungen gesehen , Lurch ein
neues Gesetz alle Streiks ober Arbeitseinstellungen
für die Kriegsdauer als ungesetzlich und damit straf¬
bar zu erklären.

- die §rü6te ^ u6enprovin2 (^Irinas
Nach neueren Meldungen der in zentralasiati - Urumichi nur wenige . Sie zählen nicht viel über

schen Fragen maßgebend orientierten chinesischen 100000 Einwohner , durchweg nur 25000 bis
und japanischen Presse bemüht sich in letzter 40 000.
Zeit die Regierung in Tschungking in erhöhtem Von den über die hohen Gebirgefichrenden,
Matze um die engere Bindung Sinkiangs  zum Teil sehr schwer Passierbaren Wegen und
an Tschungking-China . Tschiangkaischek soll be- Pässen ist die alte „Seidenstratze"  seit
absichtigen , Sinkiang als Wirtichaftsbasis für .Jahrhunderten als Verbindungsweg mit China
seinen Krieg des Widerstandes und zugleich auch die bekannteste. Sie verläuft von Anshi südlich

Basis ^ c . »als
gegen das kommunisti¬
sche Denan zn besehen.

Sinkiang — d. h. das
„Neue Gebiet " — bil¬
det nominell die 19. Pro¬
vinz und damit die
größt « Außen - Provinz
Chinas . Es gehört gleich
der Mongolei und Tibet
zu den chinesischen
Grenzländern . Wir ken¬
nen es unter der geo¬
graphischen Bezeichnung
„Ostturkestan " oder auch
„Chinesisch - Turkestam'
zum Unterschied vom
sowjetrussischen Westtur-
kestan. Im Norden,
Westen und Süden tür¬
men sich an den Grenzen
gewaltige Gebirgs¬
ketten.  Die mächtige
Kette des Ti ensh an

inanosre.

und nördlich des Tarim-
beckens nach Kaschgar
und eine zweite spätere
Linie über Tnrfan nach
Alma -Ata . Heute ist sie
nach Sperruim der Bur¬
mastraße noch die e i n-
zige Verbindung
für di« Zufuhren
Tschiangkaischeks, die den
weiten Weg über Tasch¬
kent mit der Turksibbahn
von Iran und Afrika
aus nehmen müssen.

Sinkiang hat "schon
seit dem 1. Jahrhundert
n. Z . politisch unter der
Führerrolle Chinas ge¬
standen, war aber nur
lose abgeschlossen. Die
Mandschus erst brachten
es seit 1758 in ein feste¬
res Verhältnis . Später
hat Rußland und die

durchschneidet Sinkiang in einen nördlichen  Sowjetunion dort immer festeren Boden gefaßt,
' ßen -Wüste in - bis der jetzige Krieg di« Macht Tschungking-Teil , die Dsungarei mit einer großen

mitten , und in einen s ü d l i che n Teil mit der ge¬
waltigen Takla -Makan - Wüst« im Tarim -Becken.
Die Bevölkerungsziffer in dem Nresengebiete
Sinkiangs von 1642 000 Quadratkilometern —

Chinas wieder festigte . Sinkiangs Lag« im Mit¬
telpunkt Asiens und im Schnittpunkt der drei
politischen Großräume sJnoien -England , So-

. . . _ _ _ wjetunion und China ) und zugleich an der isla-
das ist die döppelteGröße von Grobdeutschland mischen Völkerbrücke, di« von hier über den Vor-
einschließlich der Gebiete des Protektorats und deren Orient ukid Nordafrika bis zum Atlanti-
des Generalgouvernements — wird sehr ver- scheu Ozean führt , mag es selbst dem amerikani-
schieden geschätzt und schwankt zwischen vier bis schen Imperialismus als Zentrum einer asiati-
iechs Millionen . Sie setzt sich ans den verschie- schen Vormachtstellung geeignet erscheinen lassen,
densten Rassen zusammen und lebt von Vieh - Daher das Vorrucken Roosevelts în dieseF^Ge¬
zücht, Jagd , Ackerbau und etwas " ^ ^ ^ ^
, - ^ H - - - - - -Handel

Industrie und biet durch Errichtung eines amerikanischen Kon-
usfuhrwaren sind^ Schaf - und Kamel - iulates in Sinkiang und Entsendung einer Kom-

wertvolle Mission zur wirtschaftlichen Erschli « .wolle , Baumwolle , Felle , Wasch« ld, wertvolle ^ ^
chinesische Arzneimittel , Därme , Wollfilze , Tep- ßung und An gleich ung Ieiner Wah
piche und lebendes Vieh , vor allem gute Pferde , rnng  an die Tschungnngs sow-.e zur verkeyrS-
Größere Städte gibt es neben der Havvtstadt technischen Ausschließung.

- Brentzan Brack«», als britischer Jnsormgtionsmin ».
I ster btt Nachfolger Duff Loopers , ist heute 42 Jahr«
ß alt . Zum ersten Male wurde seine schattenhaft« Exi-
Z stenj der Welt recht bewußt, als er vor kurzem auf der
I Konferenz in Quebec fich sowohl durch seine Unsreund-
I lichkeit, Ignoranz wie Dummheit hervortat , ein Beneh-
- »>c», das den heftigen Unwille » aller anwesenden alli-
I irrten Pressevertreter hervorries. Ihre Entrüstung war
I um so verständlicher, da sie eigentlich von Brenda»
D Bracken das größte Verständnis für ihr« Interessen
^ hätten erwarten könne», da er selbst einmal zu den
S einflußreichsten britische» Publizisten gehörte. Aber
- auch der Minister in seiner Eigenschaft , für dl« britische
- Propaganda verantwortlich zu sein, wurde wegen sei-
Z ner Einfallosigkeit  befehdet.
Z Bracken hat in seiner beruflichen Lausbah» sich
ä weniger als der zündende Initiator großer Parole»
D und Ideen bewährt, als vielmehr in der fleißigen Um-
- »lünjnng , seiier Gedankengänge, di« ihm sein Mentor
D und Meister Churchill gab. Mit ihm ist Bracken»
Z Laufbahn eng verknüpst. Er war sabrelang dessen
Z Privatsekretäc und Churchill ermuntert« auch in seder
Z Weise , daß Bracken bereits in sungcn Jahre » zu einer
- einflußreiche» Stellung in der englische» Finanzpreffe
^ gelangte . 1925 , also mit 24 Jahren , wurde der rot-
Z paarige Bracke» Herausgeber der bekannten Wirt-
Z schaftszeitschrift ,.Tbe Banker ". Von seinem Sitz in
- der City aus wurde Bracke» dann zu», publizistischen
D Leiter der Bank - und Börsenwelt . Eh « er 28sährig
Z zu einem Sitz i»> Unterhaus kam, kaufte er das groß«
Z täglich erscheinend« Finanzblatt „Financial News " auf.
Z Schließlich drang er auch in di« beste englische Wirt-
- schastszeitung „Economist " ein. I » diesem seinem Wir-
ß -kungsfeld bat Brendan Bracken - Churchill ergiebige
ß Dienst « geleistet, als es vor allem in den letzten Iah-
Z ren galt , di« vorsichtige englische Finanzwelt für di«
^ Kriegserweiterungspolitik  Churchill « zu
D ĝewinnen.
^ Cs ist darum zu versiebe» , weshalb Churchill Bren-
^ da» Bracken zuerst zur Würde eines parlamentarischen
^ Sekretärs und da»» im Juli 1941 zum Jiiformations-
^ minister erhob. Seitdem wacht Bracken über den
Z Mechanismus der britischen Propagandamaschinen . Daß
D ihre Funktionen unter seiner Leitung bester geworden
- wären , läßt sich nicht sage». Aber unbestritten dürste
- sein, daß Bracken zu den eifrigsten und rückhaltlosesten
; Bewunderern Churchill« zählt . Das aber ist «in Ver-
- dienst, da« znr Zeit in England »och immer recht-
S schassen seinen Mami ernährt . Bracken ist der Beweis
- dafür.
Äiimmiriiiiiliinirmiiimiiuimtiimmiittmrtiiimiuiiitittiiliiiiilixntt

»I »« » Hon
Herdasche gehört nicht in die Scheuer . In der

Nähe eines Dorfes im Brctsgau  am Ober-
rhein war in einem Gehöft schwerer Brandschaden
dadurch entstanden . Sab inan BrikeUasche aus der
Küche in einen Sack geschüttet und t» der Scheuer
zusammen mit Brennholz und landwirtschaftlichen
Geräten abgestcllt hatte . Wäre der Hof nickt ziem-
ltch abgelegen gewesen , so wäre das ganze Dorf
durch den Brand in Fcnersgesahr gekommen . Antzer
dem Schaden an Hab und Gut gab es für bte ver¬
antwortlichen Seiden Frauen noch ein Nachsvtel vor
Gericht , bei dem die Hanvtverantwortliche wegen
fahrlässiger Brandstiftnng eine Geldstrafe erhielt.

Di « metstbesucht « Bergbahn Eurovas ist dt«
Pfänderbahn bet Bregenz,  denn dieser Tag«
beförderte sie ans de» 1W4 Meter hohen Gipfel den
brctmilltonsten Fahrgast . In den sechzelmetnbalb
Betricbsjahrc » benötigte die Bah » sür die erste
Million fünf Jahre fünf Mvnate , für Sie zweite
Million insolge - es starken Verkeürsrückganges
mährend der österreichischen Sustemzett acht Jahre
neun Monate , für bte dritte Million aber nur
zwei Jahre vier Monate . Seit Ser Heimkehr ins
Reich steigt der Verkehr immer mehr an . Das
Jahr 1842 brachte insgesamt 390 «55 Fahrgäste , und
ii » laufenden Betriebsjahr ist diese Zahl letzt
schon wieder überschritten , so Satz mit einem Jahres-
besuch von einer halben Million Fahrgäste zu
rechnen ist.

Die Flnglciftuug einer Jungtaube . Einem Tau¬
benliebhaber im Ruhrgebiet  waren vor einiger
Zeit von einem Plauener Brteftauvenzüchter drei
Paar Brieftauben des Jahres 1842 zugegangen . Al»
ein schwerer Terrorangrifs di« Stabt beimsuchte,
ging auch Ser Taubenschlag in Flammen aus , un¬
ser Besitzer mutzte anncbmen . Sah bte Tauben um-
gekommen waren . Zum grötzten Erstaunen de»
Pianener Züchters ist eine der JungtauSen wieder
im alten Hetmatschlag eingetrosfen . Das Tierchen,
Las noch nie „auf Reifen " war . hatte etwa 480 Kll »-
meter nach oem heimatlichen Schlag zurückgelegt.

Energisch « Makotahme « g«g«» Obftbieb «. Die zahl-
reichen Obstdtebstähle an - en Landstraßen veran-
labten die Polizei tn Northeim  zu verschärftem
Einschreiten . Man ertappte fünfzehnjährige Bursche»
auf frischer Tat , die ans Anstiften von Frauen
am hellichten Tage dte Aepfel „besorgten ". Haus-
suckungen förderten dann grobe Mengen eingekoch¬
ten und - noch frischen Obstes zutage , worauf bte
Früchte in Gläsern und Büchsen wte das übrige
Obst beschlagnahmt und Ser NSB .-GemetnschaftS-
küche zur Beifügung gestellt wurden . Hinzu kommt
eine empfindliche Strafe.

Ein « Wespe stach i « die Mandel . Wespenstiche
können manchmal recht gefährlich werben , und be¬
sonder » schlimm ist es , wenn eine Wespe unbe¬
merkt in Len Mund gerät . Dies passierte einem
Studenten tn Olmüd,  als er gerade sein Brot
ab . Die Wespe flog ihm in - en offenen Mund
und stack ihn in eine der Mandeln . Trotz grober
Schmerze « batte der Student noch bte Gciftesgegen-
wart , sich aufs Rad zu setzen und am nächsten Tele¬
phon ein Rettnngsauto zu alarmieren . Im Kran-
kenbauS wurde er dann sofort operiert . Nur der
sofortige Eingriff rettete sein Leven.

Wieder ei « explodierender Füllfederhalter . In der
Nähe des DorseS Postabina im Kreise Povow » .
(Bulgarien ) fand der vierzehnjährige Bauerssohu,
Iwan Kolcff einen Füllfederhalter , der beim Aus¬
machen explodierte und ihm drei Finger der linken
Hand und einen der reckten Hand abrttz. Es spricht
für die barbarische Gesinnung einer kriegführenden
Nation , wenn sie z» solch verwerflichen „Kampf¬
mitteln " greifen muh.

Folgenschwerer Tribiineueiusturz in Rio de Ja¬
neiro . Nach einer Meldung aus Rio Le Janeiro
stürzte die vollbesetzte Tribüne - es Stadions von
Sao Ehrtstobal während des am Sonntag abae-
haltencn Futzballspieles ein . Durch baS Nnglück
rvuröen mehrere hundert Zuschauer zum Teil schwer
verlebt.

De r Rundfunk am Donnersta g

Reichsprogramm . 8.05 bis 1« Ilhr : Volkstänze.
12 bis 12.8N Nvr : Wiener Tänze . 15 bis 18 Uhr:
Volkstümliche Klange . 1k bis 17 Uhr : Konzertmustk
aus Nord und Süd . 17.15 bis 18.3« Uhr : Bunte
Melodienkette . 20.20 . bis 21 Uhr : Werke von Philip»
Jarnack unter Leitung des Komponisten . 21 bi«
22 Uhr : Grobe Szenenfolge aus der Oper „Die
lustigen Weiber non Windsor ". — Deutschlanbsen-
der . 17.15 bis 18.38 Uhr : Straub , Beethoven . 20.1»
bis 21 Uhr : „Liebe , gute Bekannte " der Unter-
lmktungsmusik , 21 bis 22 Uhr : „Musik sür - ich".
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Wir freuen uns über die in unserem Jahre
besonders reiche Ernte und das viele Obst , das
augenblicklich von den Bäumeü geholt wird.
Die heurige Ernte kommt einer gewonnenen
Schlacht gleich , bedeutet aber auch eine Ver¬
pflichtung : mit dem Erntesegen haushälterisch
unizugehen . Jedes Stück Brot und jeder Ap¬
fel äst in Ehren zu halten ; auch sie dienen der
Nahrungsfreiheil des deutschen Volkes.

Ist es da nicht eine Schande , Wenn inan,
wie es in einer Stadt des Kreises borkam,
Gebäck, sogar mit Butter gestrichenes Ge¬
bäck, und schöne Acpfel im Mülleimer , nicht
un EHW .-Eimer , findet ! Das gehört schon in
Friedenszeiten gebrandmarkt , erst recht jetzt,
wo wir ins fünfte Kriegsjahr eingetreten sind.

Brot ist heilig . Jede Scheibe Brot muß mit
Ehrfurcht gegeMN werden . Und wenn es bei
uns mehr Obst gibt als anderwärts , dann
haben wir die doppelte Verpflichtung , den
Obstüberschuß den Großstädten zuzuführen , wo
die Kinder nach Obst hungern . Wer Brot und
andere Nahrungsmittel umkommen läßt oder
sie dem Mülleimer übergibt , versündigt sich
an der Gesamtheit des Volkes und ist ein
Volksschädling.

*

Mehr Vorsicht bei Möbeltransporten!
Bei Nagold mehrere Möbelstücke gefunden

Mehrfach baben wir an dieser Stelle dar¬
auf hingewiesen , daß trotz oder vielleicht gerade
wegen des geringer gewordenen Autoverkehrs
die Verkehrsdisziplin nachgelassen hat - und es
Pflicht aller derer , die es angeht , ist, darauf
zu achter :, daß der Straßenverkehr sich rei¬
bungslos vollzieht . Außer den bereits gemel¬
deten Unglücksfällen ereigneten sich wettere,
die alle auf Nichtbeachtung der Berkehrsvor¬
schriften zurückzusühren sind . Aber auch sonst
zeitigt der Straßenverkehr unangenehme Be¬
gleiterscheinungen . In der letzten Zeit gingen
bei Möbeltransporten mehrfach wertvolle Mö¬
belstücke verloren . So fiel vor etwa 14 Tagen
bei Nagold ein sehr schöner Bufettaufsatz von
einem Möbeltransport , und am Sonntag erst
perlor auf der Straße Altensteig -Nagold ein
Transportwagen mit einem Teppich drei Teile
einer nagelneuen Bettstelle . Die gefundenen
Sachen wurden von der Nagolder Polizei auf
dem Rathaus sichergestellt . Jedenfalls wieder
eine Mahnung , bei Möbeltransporten die er¬
forderliche Sorgfalt walten zu lassen ! Auch
Möbel sind wertvolle Gegenstände , die Pfleg¬
lich behandelt werden müssen!

Wir sehen im Film:
„Stärker als die Liebe " im Tonsilmtheater

Nagold

Die masurischen Seen in Ostpreußen gehö¬
ren zu einer der originalsten Landschaften
Deutschlands . Sie liegen da in ihrer manchmal
noch geradezu urwaldhaften Einsamkeit , und
die Menschen dieser Landschaft leben ihr eben¬
so versponnenes wie urwüchsiges Leben . Ein
Mann , der mit dieser Landschaft aufs innigste
verwachsen ist, ist Paul Wegener.  Er ist in
diesem Film ein alter masurischer Oberförster,
stark und wetterfest wie ein moosbewachsener
Baum . Ein Wilderer treibt in seinem Revier
sein frevelhaftes Unwesen . Von oben winkt
man ihm bereits mit dem blauen Brief . Aber
dieser Oberförster kennt keine--Furcht . Er Packt
zu , und die klare Luft , die um ihn weht , treibt
die Menschen , die mit ihm leben , zu neuer
Einsicht und Lebensbereitschaft . Dieses span¬
nungsreiche Schicksal einer ostpreußischen För¬
sterfamilie , in der Leny Marenbach  und
Karin Hardt  zwei sehr verschiedenartige
Töchter sind , die in Paul Richter und Edu We-
sener anständige und klar denkende Männer
bekommen , nachdem der Frevler Ivan Petro-
bich sein verbrecherisches Tun mit dem Tode
gebüßt hat , zeigt nach -dem Roman von Skow-
konnek der Film.

Wieder Käse -Sonderzuteilung
Der Reichsernährungsminister hat angeordnet,

daß die Versorgungsberechtigten auch in der 54.
.wteilrmgSperiode , vom 20. September bis
47. Oktober eine Sonderzuteilung von
>2,5 Gramm Käse  erhalten . Die Abgabe er-
tzlgt auf den k -Abschnitt der Reichsfettkarten 54
Kr alle Altersstufen einschließlich der Reichs-
Marten 8V1 bis 7. Ter Käse ist nach Möglich-
N.s Ab« dem Verteiler zn beziehen , der den Käse-
estellschein 54 entgegengenommen hat . Auf den

Wochenkarten für ausländische Zivilarbeiter be-
«chtigt der Abschnitt 1 Marte für die erste
Woche) bis zum 17. Oktober , also bis zum Ab-
kauf der 64. Zuteilungsperiode , zum Bezug von
!>2.5 Gramm Käse. Die Verteiler haben die lk-
und V 1-Abschnitte bei der Warenabgabe abzu¬
trennen und nach näherer Regelung der örtlich
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zuständigen ErnHrungsämter bii diesen zur
Ausstellung von Kützbe -ugscheine« einzureichen.

K«mk«chttfe für Umqnaetlert«
Im Zusammenhang mit den Luftangriffen ist

dt« betroffene Bevölkerung stellenweise verlegt
worbe » . Der Reichsarbeitsminister hat aus die¬
sem Anlaß die Träger der gesetzlichen Kran¬
ken Versicherung  angewiesen , Leistungen
auch solchen Versicherten zn gewähren , die nicht
Mitglieder der betreffenden Krankenkasse sind.
Die Antragsteller muffen aber die Mitglied¬
schaft bei einer anderen Krankenkasse glaubhaft
machen. Der Versicherte und seine Familie sollen
nicht darunter ^ leiben , daß die endgültig ver¬
pflichtete Krankenkasse infolge Verlegung noch
nicht feststcht.

Wieder Normalzeit an, 4. Oktober
Der Ministerrat für die Reichsverteiftiaung

hat die A!8i ed er c i n füh r » ng der Nor¬
malzeit  im Winter 1943/44 beschlossen. Der
Ueberaana von der Sommer - zur Normalzeit
vollzieht sich, am Montag , 4. Oktober , früh 3 Uhr.
Um diese Zeit werden die Zeiger aller Uhren » in
elue StunVc zurückgcstcllt . Am 3. April 1914,
vormittags 2 Uhr , wird die Normalzeit wieder
durch die Sommevzeit abgelöst.

Neu« Sonderwertzeichen
Der Reichspostminister gibt zwei Stahlstich-

sondennarke « zu 6 4 und 12 -d 86 Neichspfen-
»tg srotj nick eine Souberpoftkarte zu 6 -s- 4
larimj nach Entwürfen des Berliner Graphikers
Vogenaner heraus . Me Marke « und der Wert-
stcmpel auf der Postkarte zeigen das gleiche
Markenbild , den Ritter St . Georg . Auf der
linken Hälfte der Aufschriftseite der Postkarte ist
der Eingang zur reichen Kammer , der Schatz¬
kammer der Münchener Residenz abgebildet , in
der sich eine aus dem 16. Jahrhundert stam¬
mende Goldkchmiebeplastik des Ritters befindet.
Die Wertzeichen werden vom 1. Oktober bis
15. November bei den größeren Postämtern vor¬
rätig gehalten.

Ende des Glühlainpru-Verkaufsverbots
Das für die Sommermonate dem Einzelhan¬

del auferlegte Verbot , Glühlampen  an Ver¬
braucher abzugeben , ist mit dem 31. August ab-
gelanfen und nicht verlängert worden . Es be¬
stehen aber eine Reihe von Einzelmabnahmen,
die auch weiterhin den Absatz von Glühlampen
iü einer , den Kriegsbedürfntssen angepaßten
Form steuern . Die Abgabe an private Haus¬
halte wird dadurch geregelt , baß der Einzelhan¬
del Glühlampen an diese Verbraucher nur ge¬
gen Abgabe einer ausgebrannten Lampe Ar
gleichen Wattstärke verkaufen darf.

Aepfel in Nachbars Gart«»
Juristerei unter dem Obstbaum

Es kommt bekanntlich vor , baß große „eigen¬
sinnige " Zweige in des Nachbars Garten Über¬
hängen und daß die Früchte herübersallen . Wie
ist da die RechtsIage?  Das Bürgerliche Ge¬
setzbuch bestimmt : „Früchte , die von einem Baum
oder einem Strauch aus ein Nachbargrunbstnck
hinüberfallen , gelten als Früchte dieses Grund¬
stücks. Die Vorschrift findet keine Anwendung,
wenn bas Nachbargrnndstück dem öffentlichen
Gebrauch dient ." Daraus folgt : Wenn Früchte
auf das , Grundstück des , Nachbarn fallen , so

rann vreser sie aullamiiiem , ms oo sie cnn sei¬
nem Grundstück gewachsen wäre ». Dabei ist eS
Nmz nebensächlich , ob das Ueberfallen durch die
Reis ^ den Wind oder durch Schütteln erfolgt
ist. Will jemand aber die Frücht « ernten , die auf-
das Grundstück des Nachbarn gefallen sind , so
mutz er diesen erst um Erlaubnis bitten , das
Grundstück zu diesem Zweck betreten zu dürfen.
Steht er mit ihm nun nicht auf freundschaft¬
lichem Fuß , was ja leider Vorkommen soll, bann
muß er , um allen Weiterungen aus dein Weae
zu gehe», den Obstpflücker zn Hilfe nehmen , um
auf diese Weise und von seinem Grundstück aus
die Früchte vom Baum zu ernten : abgefallene
Früchte darf er aber damit nicht mehr „angeln " .
Selbstverständlich darf der Nachbar , der ja nicht
Eigentümer des Baumes ist, die überhängenden
Fruchte keinesfalls abnehmen . Denn sie gehören
ihm nicht , wenn sie an Zweigen hängen , die auf
sein Grundstück herüberragen . Die auf , diese
Weise etwa geernteten Früchte muß er wegen
seiner unerlaubten Handlung entweder abliefern
oder ihren vollen Wert ersetzen. Es kommt auch,
allerdings sehr selten , vor , daß die Grenzlinie
durch den Baumstamm geht . Trifft dies zu, dann
gehören die Früchte den Nachbarn zn gleichen
Teilen . Man tut gut davon , diese Vorschriften
genau zu befolgen.  Sie schaffen alle Un¬
stimmigkeiten leicht aus dem Wege.

Der Neichsernährungsminister hat eine Aus¬
bildungsverordnung für Land¬
wirte  im höheren landwirtschaftlichen Ver¬
waltungsdienst einschließlich des gieichsnäkr-
standes erlassen : Di « Ausbildung umfaßt «ine
praktische landwirtschaftliche Ausbildung , ein
Hochschulstudium und einen Vorbereitungsdienst.
Die praktische Ausbildung schließt mit der Land-
tvlrtschastspriifxng , das Hochschulstudium mit
der Prüfung als Diplom -Landwirt , der Vor¬
bereitungsdienst mit der großen Staats¬
prüfung  ab . Die Vorschriften gelten sinn¬
gemäß auch für den Diplom -Gärtner.

Der Banktresor  hat sich als Schutz gegen
mancherlei Gefahren bewahrt und jetzt auch
seine Bewährungsprobe bei Luftangriffen Ns»
standen . Schäden sind durch Bombentreffer , so¬
weit bekannt , nur in einem Falle eiugetreten,
wobei sich der Schaden in engen Grenzen hielt.

Durch eine Bekanntmachung der Gemein¬
schaft Schuhe ist die Frist , »n der Holz-
sandalen  bis zu bestimmten Preisgrenzen
an Letztverbraucher frei abgegeben werden dür¬
fen. bis 31. Oktober verlängert worden.

Aus den Nachbargemeinden
Walddorf . Einen Riesenapfel im Gewicht

von 480 Gramm erntete in seinem Obstgarten
Gottlieb Zeitter.

Altensteig . Unter außerordentlich zahlreicher
Beteiligung wurde Kupferschmiedmeister Paul
Frey  von hier beerdigt .. Er stand im 56 . Le¬
bensjahre . Der stv . Örtsgruppcnlciter Wie¬
land hielt dein Entschlafenen einen Nachruf für
die NSDAP , und würdigte seine Verdienste
als früherer stv . Ortsgruppenleiter , der stv.
Bürgermeister , Direktor Walz , sprach Paul
Frey als 2 . Beigeordneten der Stadt den Dank
derselben aus , Oberlehrer Schwarz dankte ihm
für seine Verdienste als Mitglied des Orts¬
schulrats und der Vorstand des Liederkranzes
widmete dem Ehrensänger Abschiedsworte.

Der DM des VaterlMerM feine BemirklWng
Das Wort Jwm „Dank des Baterlandes"

hatte die Soldaten des ersten Weltkrieges ins
Feld begleitet , und es zählt zu den dunkelsten
Kapiteln der Nachkriegszeit , daß dieses Wort
nie seine Einlösung gefunden hat . Als unsere
neue Wehrmacht erstand , wurden die Fürsorge¬
fragen für die Wehrmacht und den RAD . so¬
fort geregelt . In den Gesetzen vom 26 . Juni
1940 über den Familienunterhalt und vom
26 . August 1938 und 6 . Juli 1939 über die
Versorgung der Soldaten und ihrer Hinter-
bliebenxn drückt sich nach unserer Auffassung
nicht nur öffentliche Fürsorge aus , sondern
die Ehrenpflicht der ganzen Volksgemeinschaft.

Grundsatz für die Bezüge bildet nicht mehr
die Bedürftigkeit , Findern die Beibehal¬
tung des Lebensstandards.  Der Per¬
sonenkreis der Berechtigten ist viel weiter ge¬
zogen als im ersten Weltkrieg : Sämtliche Per¬
sonen sind eingeschlossen , deren Ernährer der
Einberufene zum wesentlichen Teil gewesen
ist. Der Familienunterhalt steht den Ange¬
hörigen aller Gliederungen zu , die unmittel¬
bar im Kriegsdienst stehen . Ein Beispiel , das
wir einer Aufstellung von Hans Hertel ent¬
nehmen , zeigt deutlich den Unterschied der
Zuschußsumme im erstell Weltkrieg und heute.
Bei einem Nettoeinkommen von 250 Mark,
das etwa ein Dreher erhält , bekam seine Frau
mit zwei schulpflichtigen Kindern eine Unter¬
stützung von 117 Mark , demgegenüber heute
ein Familienunterhalt von 208 Mark gewährt
wird . Noch günstiger gestaltet sich die Fami¬
lienunterstützung bei einem ungelernten , ver¬
heirateten Arbeiter mit zwei schulpflichtigen
Kindern : er erhält bei einem Nettogehalt von
160 Mark heute eine Unterhaltssumme von
147 Mark . Die Frage des Familienunterhalts
ist also so großzügig geregelt worden , daß kein
Frontsoldat durch wirtschaftliche Sorgen be¬
lastet ist . Dies sollte jede Soldatenfrau ver¬
pflichten , sich nW durch diese wirtschaftliche
Sicherung von der Arbeit fernzuhalten , son¬
dern sich .den Anforderungen der Kriegswirt¬
schaft zn stellen.

Auch unsere Auffassung vom Kriegsopfer
h.at ih ; ö praktische Prägung gefünden . Im
Vergleich . Fum Weltkrieg zeigt der heute ge¬
währte .Zuschuß eine sehr . WsUtliche Steige¬
rst !̂ . EsL ^ rsehrter ' erhielt ' oamals einschl.

des Versehrtengeldes und aller Zuschüsse als
Familienvater von zwei Kindern eine Summe
von 114 Mark , die heute unter bestimmten
Voraussetzungen auf 320 Mark erhöht wurde,
während im ersten Weltkrieg die Bezüge des
Verheirateten mit denen des Ledigen gleich¬
gestellt wurden . Eine Witwe mit drei Kindern
wurde damals mit 75-33 Mark abgefunden,
die heute monatlich 220 .40 Mark Unterhalt be¬
zieht.

Außer dem Versehrte ngeld  erhält der
arbeitsverwendungsfähige Versehrte eine Uber¬
gangsunterstützung , die der Wiederaufnahme
der Arbeit jede finanzielle Härte nimmt . Ist
eine Verwendung des Versehrten unmöglich,
steht ihm neben dem Bersehrtengeld die ABU .-
Rente  zu , deren Höhe sich nach dem Fami¬
lienstand und der Kinderzahl abstuft.

Das Wort vom „ Dank der Heimat " hat bei
uns also seine Verwirklichung erfahren , ob¬
wohl wir nach wie vor die Auffassung vertre¬
ten , daß die Leistung des Frontsoldaten nie
mit einer Unterstütznngssumme entgolten lwel-
dcu kann . Die Anerkennung des Kämpfers
von der Front ist eine nationale Aufgabe , über
die kein Wort verloren werden soll . Interes¬
sant ist nur ein Blick auf die Versorgung , die
in den ' demokratischen Ländern gewährt wird.
Ein englischer Soldat,  der beide Beine
oder beide Hände verlor oder total blind ist,
erhält nach dem Geständnis der „Daily Mail"
monatlich eine Unterstützung von sage und
schreibe neunzig Mark!  Auch hierzu ent¬
halten wir uns jeden Kommentars : ein eng¬
lischer Angehöriger brauche , schreibt die Zei¬
tung , zum notwendigsten Lebensunterhalt
96 Mark , so daß er auf sämtliche , einem Ver¬
sehrten zustehende und wichtige Vergünstigun¬
gen verzichten muß . Ein Soldat , der im Kamps
für die englische Plutokratie seine Gliedmaßen
opferte , kann sich keinerlei Erholung leisten,
ein Glas Bier oder eine Zigarette ist für ihn
unerschwinglich , nicht einmal die Straßen¬
bahnfahrt erlaubt ihm sein „Unterhalt " . Er
ist buchstäblich auf Almosen angewiesen.

Wir aber wollen niemals vergessen , was
wir unseren Männem im Felde verdanken.
Ihnen Mt , in erster 'Ninie uüsere Sorge und
unsere Achtung
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Und das Fieber stieg und stieg. Alle Hilfsmittel
fruchteten nichts , selbst der Medikus vermochte
gegen diesen fremden Geist nichts auszurichten . Cr
wußte schöne, gelehrte Worte zu sagen , aber Helsen
konnte er nicht.

Jörg hielt die Hände des gellebten Mädchens.
Immer wieder rief er ihren Namen.

Zuweiten hörte ihn Agnes , erkannte selbst In
ihrem Fieberwahn seine Stimme . Ihre Seele
schien für einen Augenblick zu ihm zurückzukehren.
Dann lächelte sie, ein fremdes Lächeln , das Jörg
das Herz zerriß.

Mit Gewalt nmßte schließlich Hug den Bruder
nach Hauke führen . Rastlos wandert « er im
Fifcherhaufe umher.

„Ich gehe daran zu Grunde , Hug . Gibt es ein
furchtbareres Geschick als das meine ?"

Hug litt mit dem Bruder . Und er klagte sich
an , daß er alles verschuldet.

Diese Selbstanklagen brachten Jörg wieder zur
Besinnung

„Was du tatest , mußte sein. Diese deine Tat
hat dich erlöst , erlöst von dem Fluch , der aus dir
gelegen . . Sei still, es tut mir weh, wenn ' du dich
so vor mir erniedrigst . Wir Menschen tun olle,
was wir müsse», und sind darum doch nicht bester
oder schlechter. — Wenn nur erst diese schrecklich«
Nacht vorüber wäret Sie wollten mich so nicht
balassen ."

„Du kannst doch nicht helfen . Jörg , und dein
Schmerz macht die Arme » nur noch verzweifelter ."

,Lch wollt « doch so tapser sein."
„Ich weih es, Jörg . >du wollicft — aber du

kannst es nicht — leg dich doch ein wenig hin ."
„Ich kann nicht — morgen — morgen soll Ich

fort . . ."
Er ahnte nicht, daß Hannes bereits nach Cossen¬

blatt unterwegs war , um Friedrich Panzer zu
holen , der Jörg aus der Reise nach Potsdam be¬
treuen sollte.

Kaum graute der Morgen , da eilte Jörg nach
der Domäne hinüber . Das Tor war bereits offen.

Otto Gilpert schlürfte über den Hof. Sein Ge¬
sicht war müde und traurig.

„Warum siehst du mich nicht an ?" fragte Jörg.
„Weißt du , ob ich hinaufgehen kann ?"

,/Ich weiß es nicht — unser gutes Fräulein wird
sterben — warum trifft es denn nicht mich Krüp¬
pel — ich bin zu nichts nütze — nein , so ein un¬
schuldiges junges Blut muß es treffen . Die Hunde
wissen es auch. Sie haben geheult , daß es einem
durch Mark und Bein ging . In den hintersten
Winkel im Stall habe ich mich mit ihnen ver¬
krochen. Und wenn sie ausheulen wollten , dann
habe ich ihre Kopse an mich gedrückt."

„Warum sagst du mir das ? Jetzt hast du mein«
letzte Hoffnung zerbrochen ."

Elisabeth trat aus dem Hause . Sie trug einen
Eimer in der Hand und erschrak, als sie Jörg
erblickte.

„Elisabeth - wie geht es ihr ?"
„Nicht aut , Jörg . Wenn du zu Herrn Diele,Ich

willst , er Ist eben in sein» Stube gegangen ."
Jörg nickte nur und betrat da» Haus

Der Domänenpächter schaute Jörg aus übeckl
nächtigtem Gesicht an.

„Du hast auch nicht schlafen können . Das sehe
ich dir an ."

„Nein , Vater ." Zum erstenmal kam dieses ver¬
traute Wort über Jörgs Lippen.

„Ich hübe gedacht, die Freude würde sie empor «,
reißen , doch 5s wür eine irrige Hoffnung — ich
Habs zp . länge mit dieser Freude gewartet , und
nun nAisssn wir alle dafür büßen ."

,Oärf ich Agnes sehsn , Vater ?"
„Nein , Jörg , sie hüt sich seit gestern furchtbar

verändert . Du würdest sie nicht wiedererkennenf
Ich will nicht, daß du dich mit dem letzten Iamr
nier herumplage 'n mußt . Helfen .kannst du mit a«
d'einer Liebe nicht mehr ."

„Du mutzs inich zu ihr lasten , Bater ! Du mutzti"
„Nein , Jgkg — ich hübe Hannes nach Cossen,,

blatt geschickt. Jeden Augenblick wird er auf den
Hof fahren . Er wird Friedrich Panzer herbringen!
d«r dich nach Potsdam begleiten soll. Die Fahne
rhft , Jörg ! Du hast ihr Treue geschworen , uni»
nicht eliie Minute darfst du diese Töeue breche« ,
auch nicht um deiner Liebe willen ."

„Ich soll fort , ohne Agnes noch einmal gesehen
zu haben ? Das kannst du nicht von mir ver¬
langen ! Du hast sie mir freiwillig als meine
Braut in die Arme geführt . Ohne Abschied gehe
ich nicht aus diesem Hause ."

„Dü müßt aber , Jörg — Jörg — da fährt der
Wagen auf den Hof !"

Wenige Augenblick« später betrat Friedrich
Pon -er die Stübe.

Jörg streckte ihm mit einer jammervollen Ge¬
bärde die Arme entgegen.

„Sic muß . sterben , Fritz , und ich soll fort , ohne
sie noch einäAil gesehen zu haben !"

Friedrich Panzer und Rudolph Dieterich sahen
sich an . Der junge Mann hatte -verstanden . Ar¬
mer Freund , dachte er , armer unglücklicher Freund.

„Sie meinen es alle gut mit dir ", tröstete er
weich.

Doch Jörg schüttelte trotzig den Kopf.
Draußen wechselte Hannes die Pferde . Otto

ging ihm zur Hand und berichtete ihm dabei von
dem Stand der Dinge . „Er mutz nach Potsdam,
sonst tut er sich noch was an ."

Drinnen aber flehte Jörg immer wieder , Agnes
noch einmal sehen zu dürfen.

„Habe ich denn so viel Strafe verdient " , klagte
er , „dah du mir diese kleine Bitte nicht erfüllen
willst ? Verliere Ich denn nicht alles mit ihr , was
ich aus der Welt besitze?"

Da ging hinter ihm leise die Tür . Jörg fuhr
um . , .
Elisabeth war es , die weinend sagte : „Herr Die-
ich möchte doch kommen, es scheint zu Ende zu
M ."
Schon war Jörg hinaus und die Treppe empor-
sMMem Gleich darauf hörte man einen furcht»

^a MM RudoM Dieterich , von Friedrich

' - -H . . (Schluß folgt)



Schwäbisches Land
Generalleutnant Ritttk v»n M »lo ^

Stuttgart . Der Divisionskommandeur General¬
leutnant z.rL,Ritter von Molo  wurde in einem
Reservelazarett zur großen Armee abberufen.
Generalleutnant Ritter von Molo, der den
Stuttgartern als früherer Kommandeur des
Wehrbezirks Stuttgart II wohl bekannt ist, ist in
<2 chrobenhausen lOberbayerns geboren und trat
im Jahr « 1900 als Fahnenjunker in das Grena¬
dierregiment Königin Olga ll . Württ .) Nr . IIS
ein, wo er nach zwei Jahren zum Leutnant be¬
fördert wurde. Während des Weltkrieges führte
er «ine Maschinengewehrkompanieund war zu¬
letzt Generalftabsossizier des Korps Knorzer in
Südrußland . 1923 zum Major befördert, wurde
er ein Jahr später Kommandeur d«S Ausbil¬
dungsbataillons des Infanterieregiments 16 in
Schwab. Gmünd, 1926 Kommandeur des 1. Ba¬taillons des Infanterieregiments 13 in Stutt¬
gart und 193V als Oberstleutnant Kommandant
von Stuttgart . 1932 zum Obersten und 1933 zum
Generalmajor befördert, war Ritter von Molo
bis 1933 Kommandeur des Wehrbezirks Stutt¬
gart ll . Anfangs 1939 verlieb er Stuttgart und
war zuletzt als Generalleutnant z. B. Komman¬
deur einer Division. Generalleutnant Ritter
von Molo war Träger des Eisernen Kreuzes
I. und ll. Klasse 1914/1918 und der Spangen zum
Eisernen Kreru 1. und 2. Klasse 19M sowie

er Drden und Auszeichmanderer und hnungen.
Warnung sür böse Zunge»

Stuttgart . Sehr unangenehme Folgen für die
Urheberin hatte eine Verleumdung, die sich die
38 Jahre alte verheiratete Paula B . in Stutt¬
gart-Heumaden gegenüber einer mit ihr verfein¬
deten Nachbarin zuschulden kommen ließ. Sie
behauptete im Gespräch mit zwei anderen
Frauen völlig grundlos , daß das jüngste Kind
der Nachbarin nicht von deren an der Ostfront
stehendem Ehemann, sondern vermutlich von
dem Hausbesitzer stamme, mit dem sie eine Lie¬
belei habe. Das Amtsgericht Stuttgart verur¬
teilte die Angeklagte zu zwei Monaten Ge-
sänguis.  Außerdem wurde sie wegen Ver¬
dachts der Verleitung zum Meineid in Unicr-
snchlingshaft genommen.

X-Ban «führ«r Schuppert gesaltrn
nsk . Schwäbisch Gmünd. Im Südteil des öst¬

lichen Kriegsschauplatzes hat der Gefreite Erwin
Schnppertbei  einer Nachrichtenabteilung im
Alter von 29 Jahren sei» Leben gelassen. Pa.
Schuppert , dessen Vater im August 1914 als
aktiver Sergeant im Jnf .-Reg. 180 gefallen ist,
ließ sich hier bei der „Remstal -Post , der Vor¬
gängerin der heutigen „Schwäbischen Rund¬
schau", zum Schriftleiter anSbilden, widmete sich
aber bald ganz der Parteiarbeit und war zu¬

letzt L-Bannsühr « . ,
bis er das braun « Hemd mit dem Waffenro
vertauscht«.

Lastwagen stürzt« in de« Abgrund
Löwenstein, Kr. Heilbronn . Bei der Heimfahrt

eines mit Telephonstangen beladenen Lastwagens
versagte die Bremse auf der Staatsstraße ober¬
halb LöwcnsteinS. Der von etwa zehn auslän¬
dischen Arbeitern besetzte Lastwagen raste durch
das Städtchen, bis er an einer Straßenabzwei¬
gung durch die Last der schweren Masten einen
steilen Abhang hinuntergeschlerr-
dert  wurde , wo er zertrümmert siegen blieb.
Von den Arbeitern waren schon unterwegs
einige abgesprungen, die mit leichteren Ver¬letzungen davonkamen, während die mit dem
Auto abgestürztcn mit schweren Verletzungen
ins Heilbronner Krankenhaus eingeliefert wer¬
den mußten.

Sofort bei de» Banne « melden
«so. Stuttgart . Die Anmeldungen znm

Solisienwettbewerb der Hitler -Jugend , über den
bereits vor einiger Zeit berichtet wurde, müssen
bis spätestens 26. September schriftlich beim zu¬
ständigen Bann eingereicht werden. Nähere Aus¬
kunft über den .Wettbewerb erteilt ebenfalls die
zuständige Banndienststelle.

Vizeadmiral van Fretzderg-Allmending«»
AAmendinge«, Kr. Ehingen. Hier wurde Vize¬

admiral a. D. Albrccht Freiherr v. Frey-
berg »Eisenb «rg »AlImendinge»  mit
militärischen Ehren beigesetzt. Er war am 4. Fe-
brnar 1876 m Allmendingen geboren, .rat 1896
in die Kriegsmarin « ein, war nach dem Zu¬
sammenbruch von 1918 als Wes des Personal¬
amts der Kriegsmarine am Wiederaufbau der
Kriegsflotte beteiligt. Von 19W bis 1926 befeh¬
ligte er das Linienschiff „Hannover ". 1W3 nahm
er als Vizeadmiral seinen Abschied. Später war
er Vizepräsident der Deutsch-Ungarischen Ge-
seklschaft

Lebensgefährliches Spiel mit Mnnitio»
Nürtingen . Ein Bubenstreich verursachte ein

schweres Unglück. Mehrere Buben brachen in
einen verschlossenen Schuppen eip und bemäch¬
tigten sich der dort aufbewahrten geschärften
Munition . Im Freien spielten sie damit, war¬
fen sie auf den Boden, bis es zur Explosion kam.
Vier Brüder im Alter von fünf, neun, elf und
dreizehn Jahren wurden getroffen und einer
getötet,  zwei schwer und einer leicht verletzt.
Der 19 Jahre alte Sohn einer anderen Familie
wurde ebenfalls verletzt. Nach den Feststellungen
der Polizei befand sich nach dem Unfall noch wei¬
tere Munition in den Händen von Kindern Lzw.
wurde von diesen versteckt.

Göppinae«. Der als natni -wiK-nl^ ifUickrsr

Rechtzeitig den Düngeplan aufftellen
Mineraldüngemittel stehen uns augenblick¬

lich nur begrenzt zur Verfügung . Es muß da¬
her in allen Betrieben rechtzeitig ein Dünger-
Plan aufgestellt werden , damit der Einsatz der
vorhandenen Mittel planmäßig erfolgen kann.
Auch das Wintergetreide darf in dieser Pla¬
nung nicht vergessen werden . Es wird aller¬
dings in den meisten Fällen nicht möglich
sein, dem Wintergetreidc bereits im Herbst
eine Stickstoffgabe mit auf den Weg zu geben.
Es dürfte sich vielmehr empfehlen , die Gesamt¬
menge an Stickstoff dem Wintergetreide erst
im Frühjahr zu verabreichen . Die Einschrän¬
kung in der Belieferung mit Stickstoffdünger
sollte aber alle Betriebe veranlassen , die wirt¬
schaftseigenen Düngemittel , Stallmist , Kom¬
post und Jauche noch besser zu Pflegen und
möglichst jeden Nährstosfverlust bei ihnen zu
vermeiden . Bei sachgemäßer Behandlung las¬
sen sich auch Nährstofsverluste , insbesondere
an Stickstoff, gut vermeiden . Man darf nur
den Stallmist nie zu lange auf dem Felde lie¬
gen lassen, dann geht nicht so viel verloren.

Kann man einmal an der Arbeit nicht gleich
weitermachen, so setzt man ihn am besten in
große Hausen und überdeckt ihn mit Erde.
Man hat nachher nur darauf zu achten, daß
die Verteilung möglichst gleichmäßig geschieht.
Große Mengen Stallmist auf einmal gegeben,
sind auch stets weniger wirksam als kleinere
Mengen öfters verabreicht . Deshalb immer
besser weniger düngen und dafür öfter . Eben¬
st muß der Mist , der auf die Felder kommt,
tets gut verrottet fein, sonst besteht die Ge-
'ahr von Brand - und Rostverschleppung.

Durch richtiges Kompostieren lassen sich
ebenfalls noch erhebliche Mengen von Nähr¬
stoffen zusätzlich gewinnen , die vor allem für
das Grünland von höchster Bedeutung sind.

Die Verwendung von Stallmist und Jauche
ist Wohl so alt wie die Landwirtschaft über¬
haupt , und bei richtiger Anwendung haben
wir in ihnen vorzügliche Düngemittek . Wer
also seinen Wirtschastsdünger nun noch besser
Pflegt und aufbewahrt wie bisher , tut dies zu
seinem eigenen Nutzen.

Aufruf des Sportgauführers
Kameraden und Kameradinnen ! Der NSNL . »

aufgernfen , die erste Reichs ft rabensam ml
lang für das KrtrgSwtntertztlsswerf1S4S/44  Lurchzuführen . Ich bin üLerzruat davor«
Latz alle Kameraden und Kameradinnen unser»
Svvrigaues Württemberg wie in den Borjahre»
alles tu » werden, um das Saunnelergebnis «
hoch als irgend möglich z« schraube». Wir muffe»
zusammen mit den Kameraden von K- K. und Seit
Deutschen Sängerbundes und allen wetteren Heu
fern « och mehr in unseren Sammelbüchsen Hadem
als im lebten Rekordjabr . Am kommenden SamÄ
tag »nd Sonntag gilt es nur eines : „Dem Kriegs-
winterhilfswerk das zu bringen , was eö von untz
erwartet !" Dr . Klett,  Svortgausüprer.

Forscher weit über
Oberlehrer i. R . Karl uIlgen hingels bekanüttiaideli,ist»" ist plötzlich
gestorben. Schon als Junger Lehrer begann er
aus allen Ausschlüssen des schwäbischen Boden«
eine Versteinernngssammlnug anzulegen, die
einer Sehenswürdigkeit für Gelehrte und Laierz
Aurde. Er hat sich auch als Schöpfer der städti¬
schen Vogelsammlung einen Namen gemacht.

Grsßengstingen , Kr . Reutlingen . Seinen bet
einem Unglücksfall im August erlittenen schweren
Verletzungen ist der 69 Jahre alte landwirtschaft¬
liche Arbeiter Josef Riedinger  erlegen.

kiii»» II«
Krregsnmlage bei der Banfparversicherung
Bei den privaten uni öffentlichen Bansvar»

kassc»  sind die an die Bausparer gewährten
Darlehen in der Regel durch eine Kreditversicherung
gedeckt.- Beim Tod eines Bansparcrs zahlt die Ver¬
sicherungsgesellschaft den dann noch vorhandene»
Darlehensrest an die Bausparkasse aus . De« Erbe»
bleibt so eine Inanspruchnahme ans dem »nerfrill-
ten Darlehensvertrag »es Verstorbenen « spart . All»
Banfparer , deren Verträge mit einem Versicherungs¬
schutz dieser Art ausacstatket sind, haben «rundfütz»
lich die ei»maliae KriegSumlage  von sechs
vom Taufend zu trage? , die zur Deckung des er¬
höhten Kricgswagirisses , vom Reichsaufsichtsamt für
das Versicherungswesen angvrdnet worden ist. Aus¬
genommen von ö« Tragung - er Umlage sind je¬
doch alle noch nicht zugctetlten Banfparer , deren
Vertrag noch nach den alten Tarifen abgeschlossen
und daher durch die damals üblich« Kollektiv»» -
sichern»« gedeckt ist, bet welche» der Versicherungs¬
schutz im Gegensatz zu den neuere » Verträgen erst
im Augenblick der Zuteilung - es Darlehens be¬
ginnt.

- von 2022 bis 6.41- Uhr

HL.-kresss Viirttemberz 6esLwLi«rtui»s A. Lo «x-
ovr . StuItßLrr . k'rieäriolmli '. 13. VvriLNlotter lluä LeiiNkL-
Isitsr k . L . 9 e k « » 1», Lstv , I.V. krir » LektLme. VvrlAK
Led 'rvLrrvLlä -V^LLkr 6mbÜ . Druck:
Luckärucksre ! — «Lur Lei» i«i p ' ' . KülUx

Gechingen, 19. Sept . 1943
art und schwer traf uns die

unfaßbare Nachricht, daß mein
innigstgeliebter Mann , der Vater seines Kin¬
des, unser einziger geliebter Sohn

sef ». Karl Garrtz
im Alter von 33 Jahren bei den schweren
Kämpfen im Osten sein Leben lassen mutzte.
Es war ihm nicht mehr vergönnt, die Geburt
seines Kindes zu erfahren.

In tiefem Leid:
Die Gattin Hedwig Gauß, geb. Bantel,
mit Kind Karl -Heinz; die Eltern : Johs.
Gautz mit Frau Luise» geb. Süßer ; die
Schwiegereltern: Bug. Bantel , Gärtner,
mit Familie und alle Anverwandten.

Sonntag , 26. Sept .,Trauergottesdienst:
nachmittags 2 Uhr.

Zavelstein, 21. Sept . 1943
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser lieber guter Sohn , Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Neffe

Hans Bohnenberger
Obergefreiter der Luftwaffe

im Alter von 30 Jahren am 5. August 1943
im Osten gefallen ist.

Er ruht auf einem Heldrnfriedhof.
In tiefer Trauer:

Die Gattin . Anne Bohnenbrrgrr « . An¬
gehörigen; die Eltern : Jakob und Chri¬
stin«, geb. Unmacht; die Brüder : Jakob
m. Familie , Homburg, O .Gefr. Friedrich
m. Familie , z.Z. im Osten, O.Gefr. Karl»
z. Z . im Osten; die Schwestern: Marie,
Kathrine u . Rosa u. all« Anverwandten.

Trauergottesdienst : Sonntag , 26. Sept .,
nachmittags 2 Uhr.

Unterhaugstett, 21. Sept . 1943
Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß unser herzensguter
braver Sohn, Bruder , Enkel und Neffe
Grenadier Waller LStterle
nicht mehr zu uns zurückkehrt. Er hat am
24. Juli sein junges, sonniges Leben im
Alter von 19 Jahren bei den schweren
Kämpfen im Osten für seine Lieben in der
Heimat gegeben.

In tiefem Leid:
Tie Eltern : Jakob Lötterle und Fra«

Katharine , geb. Kalmbacher
Die Brüder : Gerhard und Werner
Der Großvater ; Georg Kalmbacher

Trauerfeier am Sonntag , den 26. Sept .,
nachmittags 2 Uhr in Monakam.

Das Wüwa-Lagrrhaus in Calw und feine
Gefolgschaft betrauern einen hoffnungsvol¬
len Mitarbeiter und lieben Kameraden.

Oberkollbach, 21. Sept . 1943
Unerwartet erhielten wir die

schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Sohn und Bruder

v gefr. Fritz Hamberger
s «h.b. SK. 2 sowie anderer Bnozaichn.
am Iss. August im Osten im Alter von bei¬
nahe 22 Jahren gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Fritz Hamberger u. Regin«,

geb. Rathfelder, mit Kinder» und
Anverwandte».

Trauerfeier Sonntag , 26. Sept ., nachm.
2 Uhr in Altburg.

Stenotypistinnen,
Kontoristinnen,
Buchhalterinnen

sowie weibliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und im Reich werden laufend
eingestellt.

Bewerbungen mit handge¬
schriebenem Lebenslauf, Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
frühesten Änkrittstermines erbe¬
ten an

Organisation Todt-
Zrntrale, Personalamt
Berlkn-Lharlottenburg 13

Größere
Kartoffelkiste

(RM . 18.- ). 10—12 Ztr . Inhal?
r. jagt dihat abzugebem Wer, sagt die Ge-

schu' 'iftsst. der Schwarzwald-Wacht.

Entlaufen
Wachtrlhündin, braun -weiß. Bor
Ankauf wird gewarnt.

A. Weber, Calw
H^Haffnerstt. 10

Entlaufen

Schnauzer
Salz und Pfeffer), trägt Kettcn-
lalsoand . Mitteilung erbeten ge¬
gen Belohnung an

Gasth. z.
»ans Psrommer
Zurg, Bad Liebenzell

Auf dem Weg von Nagold nach
Cannstatt ' gingen 3 Teil« eines
birkenen Kinderbettes

verloren
Der Finder ,wird gebeten/ diesel¬
ben aozug'eben an

Gottlob Hiller, Möbelwerkstätte
Walddorf, Tel. Ebhaüsen 148

Metall -Faßhahnen
(Süßmost) verloren vor Pfgnn-
tüch in Calw. Gegen Belohnung
abzugeben bei

Dr . BretschA.esder, Uhlandstr. 19
Tüchtig«

Bürokraft
sucht im Schwarzwald Beschiifti
gung.

Angebote unter S . I . 26 522 an
Schatzannoncen, Duisburg

Düsseldorferstr. 1--- 3

Tausche, eine 14 bis 15"Zent-
ner ' schwöre

Fuchsstute
fehlerfrei

gegen ein leichteres Arbeitspferd
obsL 2jiihriges Fohlen.

Schömberg, Kr . Calw
Bergstr.' Stz

Stadt Nagold
Karloffelversorgung

Die Einwohnerschaft einschließlich Beherbergungsbetriebe und
Gemeinschastslager werden dringend ausgeforderl, ihren Iahresbedars
an Speisekartoffeln diesen Herbst bei Erzeuger oder Kartoffelhänd¬
ler rechtzeitig ficherzufteUerr und einzudecken.
Nogold , den 20. September 1943.

Der Bürgermeister

Pferchverkauf
Nagold

von 3 Herden: Vollmaringer Berg , Eisberg und Talherde amDonners-
tag, den 23. September, vormittags 8 Uhr auf der Stadtpflege.
Nagold, den 21. September 1943.

Stadtpflege
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Obftannahme
in der Sützwoftorei wieder jeweils Montag di » Donnerstag (nur
Apfel). Austräae über 2 Ztr. könne» leider nicht angenommenwerden.
Säcke und Kisten find genau zu bezeichnen. In der Beerenzeit stehen
geblieben« Epankörbr bitte ich abzuholr».
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Suche schöne

2—3-Zimmerwohnung
Aus 15. Okt. suche ich drinssend

kinderliebe tüchtige

an ruhigem Platze in besserem
Hause für mich und meine Stütze
geg. gute Bezahlung. Aus Wunsch
könnte gemurmge 3-Zi« merwoh-
nnng in Stuttgart in Tausch ge¬
geben werden. Unter Umständen
könnten auch 2 schöne Zimmer
mit Küchenmitbenützungu. Mäd¬
chenzimmer in Frage kommen
oder Aufnahme ist erstklassiger
Pension. Angebote erbeten an

Dinkelacker, Stnttgart -8
Mörikestr. 21

Von Priv «tm»«m
zu kurrfen gesucht

gut erhaltenes Wohn
lerer Größe auf dem
geböte"erbetest an

jaus mitt-
scnrde. An-

Dinielacker, Stuttgart
MöMesttrAI

Hausgehilfin
Frau Hiltrud Laitenberger

Calw, H.-Haffnerstv. 6, Tel. 2H
Welches ältere Ehepaar (Reust

ner> Pensionär usw.) aus Esslw
oder näherer Umgebung ist bereist

Hausmeisterdienste
in einem Betrieb im,Kreis Eglw
zu versehen. Geboten wird freA
Wohnung mit Heizung und grö¬
ßerer Gartenanteil.

Angebote unter H. Z. 220 an
die Geschäftsstelled. SchwaHwäld-
Wacht.

Zwei möblierte
Zimmer
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Wenn möal. mit Küchenbenutzuttg
gesucht. Eilaugebote an

Frl . Bruglacher
-. Z . Calw, AaWauSj »-̂

/ ,

Katzenfell >
zu käüftn gesucht.
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